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TG belohnt sich wieder nicht
VON CHRISTIAN TREPTOW

FRANKENTHAL/MÜNCHEN. Die
Chancen von Hallenhockey-Erstli-
gist TG Frankenthal, auch in der
kommenden Saison im Oberhaus
anzutreten, sind trotz zweier Nie-
derlagen am Wochenende weiter-
hin intakt. Nach dem 4:5 am Sams-
tag zu Hause gegen Ludwigsburg
gab es gestern ein 4:7 (2:2) beim
Münchner SC. Somit muss die TG die
letzten beiden Heimspiele der Run-
de gewinnen und weiter auf Ausrut-
scher der Konkurrenz hoffen. Diese
heißt jetzt Nürnberger HTC.

Nach der Partie am Samstag gegen
den HC Ludwigsburg sank TG-Stür-
mer Christian Trump auf den Boden
der Halle Am Kanal und vergrub das
Gesicht in beiden Händen. Die Turn-
gemeinde hatte gerade 4:5 gegen den
HC Ludwigsburg verloren. Die Chan-
cen, sich auch in der Runde 2017/18
mit erstklassiger Konkurrenz zu mes-
sen, waren damit nicht größer gewor-
den. „Wir brauchen ein kleines Wun-
der“, befand er sichtlich geknickt.

Dabei hatte alles so gut angefangen
für die Gastgeber. Sven Becker hatte
die Turngemeinde nach einer von bei-
den Seiten vorsichtig geführten An-
fangsphase in Führung gebracht (11.).
Doch diese hielt nur kurz. Severin
Schmidt und Manuel Baitis (beide 17.)
drehten die Partie innerhalb weniger
Sekunden. Beim Ausgleich verbüßte
TG-Kapitän Timo Schmietenknop ei-
ne Zeitstrafe. Und die Gäste legten
nach. Raphael Schmidt (21., Kurze
Ecke) und Arne Huber (27.) sorgten
für eine 4:1-Führung der Gäste. Aber
die TG kann mit Rückständen umge-
hen. Das hat sie schon verschiedent-
lich in der Runde bewiesen. Schmie-
tenknop verkürzte noch vor der Pause
(30., Strafecke), Christian Trump sorg-
te mit seinen beiden Toren nach dem
Seitenwechsel dafür, dass der TG-An-
hang wieder hoffen durfte.

Auf das 4:5 von Raphael Schmidt
(52., Strafecke), hatte Frankenthal
dann aber keine Antwort mehr. Die

HALLENHOCKEY: Frankenthaler Bundesligist muss sich nach der 4:5-Niederlage gegen Ludwigsburg auch dem Münchner SC geschlagen geben – Partie endet 4:7

Chancen waren da. Vier Kurze Ecken
ließ die Turngemeinde nach der Pau-
se ungenutzt verstreichen. Mal stand
der Pfosten im Weg, mal klärte Ra-
phael Schmidt auf der Linie, mal miss-
lang dem umtriebigen Paul Zettler die
Hereingabe. „Wir hatten viel Glück
bei den Ecken der TG“, gestand HCL-
Trainer Daniel Weißer.

„Wir haben die erste Halbzeit ver-

schlafen“, befand Can Yurtseven. Es
sei einfach alles schief gelaufen. Der
Druck auf seine Mannschaft sei
enorm gewesen. Yurtsevens Gegen-
über sprach von einem Spiel zweier
gleichwertiger Mannschaften. „Und
wir hatten das glücklichere Ende.“
Raphael Schmidt, der Matchwinner
der Gäste, war die Erleichterung an-
zumerken. „Wir wussten, dass wir

über 100 Prozent bringen müssen.
Das haben wir in der ersten Halbzeit
auch geschafft.“ Johannes Gans, dem
diesmal ein Treffer versagt blieb,
sprach von einer sehr großen Enttäu-
schung. Nach dem Rückstand in der
ersten Halbzeit habe man sich wieder
zurückgekämpft. Es sei schwer, den
Kopf für das Spiel in München freizu-
bekommen.

In der bayerischen Landeshauptstadt
sah es wie schon so oft in dieser Run-
de danach aus, als könne die Turnge-
meinde etwas Zählbares mitnehmen.
Schmietenknop und Trump egalisier-
ten jeweils die Führung der Gastge-
ber. Nach der Pause traf wieder der
MSC zuerst. Die Gäste glichen aber
zunächst durch Alexander Cunning-
ham aus und schafften durch Lauritz

Fuchs sogar das 4:3 aus TG-Sicht.
Dann hatte Timo Schmietenknop per
Siebenmeter die Chance, auf 5:3 zu
erhöhen, vergab aber. Sebastian
Kirschbaum und Moritz Rünzi sorg-
ten für das 5:4 der Münchner. In der
letzten Minute traf Michael Hummel
noch zweimal für den MSC ins leere
TG-Tor. „Wir hatten München kurz
vor der Niederlage“, haderte TG-
Coach Can Yurtseven und beklagte
den Verlust von „eigentlich sicheren
drei Punkten. Der Gegner hat wenige
Lösungen gegen uns gefunden. Das ist
einfach nur krass.“

Die Resultate des Wochenendes
führen zu folgender Ausgangslage vor
den abschließenden beiden Partien
der TG zu Hause gegen den TSV
Mannheim (Freitag, 20 Uhr) und den
Mannheimer HC (Sonntag, 12 Uhr):
Die Turngemeinde hat nach wie vor
fünf Punkte Rückstand zum Vorletz-
ten. Das ist jetzt der Nürnberger HTC.
Die Franken müssten ihre Spiele am
Samstag, 15 Uhr, zu Hause gegen den
Mannheimer HC und am Sonntag, 12
Uhr, beim Münchner SC, jeweils ver-
lieren und die TG beide Spiele gewin-
nen. Dann wäre der Klassenverbleib
gesichert. Und Can Yurtseven ist
überzeugt: „Mit der Leistung vom
Sonntag holen wir die sechs Punkte.“

SO SPIELTEN SIE
TG Frankenthal: Peikert, Scharfenberger - Beck, Damm,
Gans, Beringer, Becker, Cunningham, Fuchs, Schmieten-
knop, Trump, Zettler
HC Ludwigsburg: Tobias Weißer, Kniebühler - Baitis,
Bonner, Hanel, Huber, Josek, Koffler, Mayer, Raphael
Schmidt, Severin Schmidt, Stumpp
Tore: 1:0 Becker (11.), 1:1 Severin Schmidt (17.), 1:2 Baitis
(17.), 1:3 Raphael Schmidt (21., Strafecke), 1:4 Huber (27.),
2:4 Schmietenknop (30., Strafecke), 3:4 Trump (35.), 4:4
Trump (43.), 4:5 Raphael Schmidt (52., Strafecke) - Straf-
ecken: 5/1 - 3/2 - Grüne Karten: Schmietenknop - Ra-
phael Schmidt - Beste Spieler: Gans, Zettler, Schmieten-
knop - Raphael Schmidt, Severin Schmidt - Zuschauer:
500 - Schiedsrichter: Leiber (Stuttgart)/Neideck (Neu-
stadt).

TG Frankenthal (gegen Münchner SC): Kettemann,
Scharfenberger - Beck, Damm, Gans, Beringer, Becker,
Cunningham, Fuchs, Schmietenknop, Trump
Tore: 1:0 Greffenius (4., Strafecke), 1:1 Schmietenknop
(11., Strafecke), 2:1 Kirschbaum (20.), 2:2 Trump (26.), 3:2
Hummel (33.), 3:3 Cunningham (35.), 3:4 Fuchs (35.), 4:4
Kirschbaum (52., Strafecke), 5:4 Rünzi (56.), 6:4 Hummel
(60.), 7:4 Hummel (60.).

Maul blickt bereits aufs Mörfelden-Spiel
VON PHILIPP KOEHL

SANDHAUSEN. Reisen zu RW Sand-
hausen lohnen sich für die Kegler
des TuS Gerolsheim aus sportlicher
Sicht nicht. Das mussten die Pfälzer
nach der klaren 5569:5908-Nieder-
lage am Samstag in der Ersten DCU-
Bundesliga wieder einmal feststel-
len. Der TuS steht aber mit 12:16
Punkten als Achter weiterhin auf ei-
nem Nichtabstiegsplatz.

„Die Bahn in Sandhausen und wir
werden mit Sicherheit keine Freunde
mehr“ – TuS-Spitzenspieler André
Maul war nach der deutlichen Pleite
bedient. Zwar hatten die Gerolshei-
mer schon im Vorfeld der Partie mit
einer Niederlage gerechnet und wa-
ren deshalb auch nicht in Bestbeset-
zung angetreten – Topspieler Markko
Abel war zu Hause in Estland geblie-
ben –, die deutliche Differenz von 339
Kegeln war am Ende dann aber doch

KEGELN: Erstligist TuS Gerolsheim verliert bei Rot-Weiss Sandhausen deutlich mit 5569:5908
überraschend. André Maul erklärte
das Ergebnis so: „Es war von uns ein
kompaktes Spiel auf eher niedrigem
Niveau.“

Und so war für die TuS-Spieler das
traditionelle Abendessen beim Italie-
ner in Sandhausen wieder einmal das
Beste an ihrem Ausflug zu Rot-Weiss.
„Die Pizza dort schmeckt wirklich
gut“, erklärte Maul und lachte.

Mit TuS-Kapitän Christian Mattern
habe er im Vorfeld noch philoso-
phiert, ob es wohl möglich wäre, auf
den ungeliebten Plattenbahnen an
die Marke von 5700 Punkten heran-
zukommen, berichtete Maul. „Dafür
hätten wir aber eine bessere Mann-
schaft und ganz allgemein einen sehr
guten Tag erwischen müssen“, befand
er nach der Begegnung.

Der Blick auf die nackten Zahlen
war für die Gäste weniger amüsant
als das abschließende Abendessen.
Lediglich Christian Mattern, bei dem
laut Maul auf der letzten Bahn die Luft

raus war, schnupperte mit 971 Kegeln
an der 1000er-Marke. Auch Uwe Köh-
ler und Patrick Mohr zeigten mit 937
beziehungsweise 934 Kegeln eine or-
dentliche Leistung. Bei Maul selbst
lief es mit 931 Kegeln dagegen „über-
haupt nicht“, wie der Leistungsträger
der Gerolsheimer einräumte. Alain
Karsai (899) und Roland Walther
(897) hätten gut und gerne 20 Holz
mehr werfen können, wenn nicht so-
gar müssen, befand Maul. Wie auch
immer: All das hätte an der Niederla-
ge auch nichts geändert.

Zum Vergleich: Fünf von sechs
Spielern der Gastgeber holten genau-
so viele oder mehr Punkte als der bes-
te Gerolsheimer. Überragender Mann
im Rot-Weiss-Team war einmal mehr
Simon Haas. Mit seinem beeindru-
ckenden Einzelergebnis von 1119
Punkten stellte der Gewinner des Ge-
rolsheimer Eichbaum-Cups am Sams-
tag sogar einen neuen Bahnrekord
auf der Anlage in Sandhausen auf. Der

alte lag bei 1080 Holz, erklärte Maul.
„Das war eine regelrechte Kegelde-
monstration. Am Ende haben wir ihm
alle einfach nur noch zugeschaut und
sein überragendes Spiel bewundert“,
berichtete Maul. Dies sei neben dem
Abendessen der zweite Höhepunkt
der Kegelreise gewesen.

Den nächsten Höhepunkt auf
sportlicher Ebene wollen die Gerols-
heimer wieder selbst setzen. Da passt
es gut, dass am kommenden Wochen-
ende der amtierende deutsche Meis-
ter, Olympia Mörfelden, seine Visi-
tenkarte in Gerolsheim abgeben wird.
So wie es derzeit aussieht, ist Olympia
ein Gegner, der laut Maul auf den TuS-
Bahnen durchaus zu schlagen ist.
„Vor der Saison wäre das sicherlich
undenkbar gewesen, aber Mörfelden
tut sich diesmal auswärts extrem
schwer und hat da schon ein paar Par-
tien verloren. An einem guten Tag ist
für uns sicherlich was drin“, meinte
André Maul.

Nur zwölf Holz fehlen
GEROLSHEIM. Auf den Höhenflug in
der Vorwoche, als die Kegler des TuS
Gerolsheim II den bis dato unge-
schlagenen Regionalliga-Tabellen-
führer KSC Pirmasens besiegt hat-
ten, folgte am Samstag Ernüchte-
rung. Da unterlagen die Gerolshei-
mer auf eigenen Bahnen dem Tabel-
lendritten Kegelfreunde Sembach
knapp mit 5447:5459 Holz.

Anders als erwartet, lagen die Gastge-
ber nach dem ersten Durchgang nur
mit 24 Kegeln vorn. Gegen die Semba-
cher Marcel Neu (919) und Marcel
Emrath (884) agierte Gerhard Bernatz
(947) sehr gut, dafür fand Timo Nickel
(880) nicht zu seinem Spiel. Weil sich
danach Markus Biebinger (905) und
Tobias Bethge (898) nicht vom Mittel-
paar der Gäste – Oliver Tisch (916)
und Mathias Tiedemann (884) – lösen
konnten, vergrößerte sich der Vor-
sprung der Gerolsheimer kaum.

Der Schlussdurchgang versprach

KEGELN: TuS Gerolsheim II unterliegt Sembach
also Spannung. Weil TuS-Spieler Mi-
chael Dobberstein (866) von Markus
Tiedemann (929) klar bezwungen
wurde, reichte das Ergebnis des am
Samstag besten Gerolsheimers, Jür-
gen Nickel (951), nicht, um die 932
Punkte von Lukas Lamnek zu kom-
pensieren. Am Ende fehlten den Ge-
rolsheimern zwölf Holz zum Sieg.

„5447 Kegel sind zu Hause zu we-
nig“, befand Teamsprecher Alain Kar-
sai, der am Samstag in der Bundesli-
ga-Mannschaft gefordert war (siehe
nebenstehenden Artikel). „Es war ei-
ne nervöse Partie, in der wir erst in
den letzten zehn Würfen an den Ge-
rolsheimern vorbeiziehen konnten“,
sagte der Sportwart der Gäste, Lukas
Lamnek.

An den nächsten beiden Wochen-
enden hat der TuS II, der aktuell mit
12:14 Punkten auf dem sechsten Platz
steht, spielfrei. Weiter geht es am 4.
Februar mit der Partie gegen den Elf-
ten PSV Ludwigshafen. |edk

Beste Unterhaltung sorgt für volle Spendenkasse
VON CHRISTIAN TREPTOW

FRANKENTHAL. Viel Jubel und noch
mehr Emotionen: Beim Handball-
Benefizspiel zwischen Pfalzligist
HSG Eckbachtal und Zweitligist TSG
Friesenheim zugunsten der Aktion
„Freiwurf für Fabi“ am Freitagabend
kamen die Zuschauer in der ausver-
kauften Halle Am Kanal in Franken-
thal auf ihre Kosten. Und sie erleb-
ten die Rückkehr von Fabian Pozy-
wio aufs Handballfeld.

Einträchtig saßen die Spieler der HSG
Eckbachtal und der TSG Friesenheim
nach getaner Arbeit am Tisch und
aßen. Zuvor hatten beide Teams den
1000 Zuschauern beste Handball-Un-
terhaltung geboten. Die TSG hatte mit
38:25 standesgemäß die Oberhand
behalten. Der Gewinner des Abends
aber war Fabian Pozywio.

Am 8. August 2015 schlug ihm je-
mand bei einer Party eine Flasche auf
den Kopf. Er lag mehrere Wochen im
Koma und kämpft sich seitdem
Schritt für Schritt zurück ins Leben.
Der Erlös des Abends wird für die Ta-
gesreha verwendet, die der 21-Jähri-
ge braucht, die aber von der Kranken-
kasse nicht mehr übernommen wird.
Was Fabian dort macht, sahen die Zu-
schauer vor dem Spiel in einem Film.

HANDBALL: Rund 1000 Zuschauer verfolgen Benefizspiel zwischen der HSG Eckbachtal und TSG Friesenheim – Erlös zugunsten der Aktion „Freiwurf für Fabi“
Es war ein rundum gelungener

Abend – fanden die Zuschauer, und
auch Marcus Zemihn, der die Partie
gemeinsam mit seiner Lebensgefähr-
tin Heike Wiesner organisiert hatte:
„Alles ist glatt gelaufen.“ Von dem
Spiel habe er „maximal zehn Minu-
ten“ mitbekommen. Ansonsten sei er
ständig unterwegs gewesen.

Es war ein Abend, an dem viel geju-
belt wurde. Etwa vor Beginn des
Spiels, als die Frankenthaler Ballon-
fahrerin Dolores Deimling Fabian und
seine Familie überraschte und zu ei-
ner Ballonfahrt einlud. Gejubelt wur-
de auch bei den zahlreichen Kabinett-
stückchen, die beide Teams auf dem
Feld boten, und bei jedem der insge-
samt 63 Tore.

Am meisten Applaus gab es Mitte
der zweiten Halbzeit. Als sich Fabian
Pozywio langsamen aber sicheren
Schrittes zur Siebenmeterlinie am Tor
der TSG Friesenheim aufmachte, blieb
keiner der 1000 Zuschauer auf sei-
nem Platz sitzen. Nach eigenem Be-
kunden hatte Fabian ein paar Proble-
me mit dem ungewohnt klebrigen

Ball. Aber als er Roko Peribonio im
TSG-Kasten überwand, gab’s kein
Halten mehr. Der „Eulen“-Torwart
hechtete gekonnt und spektakulär
am Ball vorbei.

Danach ließ HSG-Spieler Julian Po-
zywio seinen Bruder hochleben. „Ich
bin sprachlos. Megageil“, freute sich
Fabian Pozywio nach dem Spiel, das
er als Ehrengast mit seiner Familie an
der Seitenlinie verfolgen durfte. Und
er versprach: „Ich werde wieder
Handball spielen.“ Daran glaubt auch
Fabians Mutter Björg Pozywio, die
verriet, dass Fabian „früher ein sehr
guter Siebenmeter-Schütze war“.
Bruder Julian meinte: „Ich freue mich
riesig. Es war Fabians größter Traum,
wieder auf dem Spielfeld zu stehen.“
„Super. Sensationell, was hier auf die
Beine gestellt wurde“, meinte TSG-
Kapitän Philipp Grimm. Und er ver-
sprach: „Nächstes Jahr spielen wir
wieder gegeneinander.“ Er hoffe, dass
Fabian dann wieder bei der HSG im
Kader und auf dem Spielfeld steht.

Wer eine Karte erstanden hatte,
musste sein Kommen nicht bereuen.
Vor allem in der zweiten Halbzeit
griffen die Teams in die Trickkiste. Da
war Schiedsrichter Dominik Schek
auf einmal Kreisläufer bei der TSG.
Dafür hatte Patrick Weber, mit zehn
Treffern bester Schütze der „Eulen“,

die Schiedsrichterpfeife im Mund. Die
Ludwigshafener waren auf der Positi-
on am Kreis unterbesetzt. Coach Ben
Matschke sah durchaus Potenzial
beim Freinsheimer Schek. Ein paar
Trainingseinheiten, dann klappe das
schon, witzelte er.

Auch sonst hatte der „Eulen“-Trai-
ner einiges gesehen, was er so wohl
noch nicht auf einem Handballfeld er-
lebt hatte. „Tore von einem Torwart
und Paraden von unserem Rückraum-
spieler ...“, so Matschke. TSG-Keeper
Roko Peribonio streifte sich das Trikot
von HSG-Akteur Mohamed Subab
über und traf doch glatt gegen die ei-
genen Kameraden. Den Friesenhei-
mer Kasten hütete zu der Zeit Feld-
spieler David Schmidt.

Organisator Marcus Zemihn freute
sich nicht nur über einen gelungenen
Abend, sondern auch über die Groß-
zügigkeit der Besucher. Die Spenden-
kasse beim Ausschank sei voll gewe-
sen. Das Ziel der Veranstalter, eine
fünfstellige Summe, sei erreicht wor-
den, meinte Zemihn. Die genaue Hö-
he stehe aber noch nicht fest. Sicher
ist dagegen: Bei der Versteigerung
nach dem Spiel – unter anderem wa-
ren signierte Trikots und VIP-Tickets
für ein Fußball-Bundesligaspiel zu er-
stehen – kamen laut Zemihn 1200 Eu-
ro zusammen.
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Auf das 4:5 des Ludwigsburgers Raphael Schmidt (links), hier mit TG-Spieler Marc Beck (rechts), hatten die Frankenthaler keine Antwort mehr. FOTO: BOLTE

Gejubelt wurde bei jedem der insgesamt 63 Treffer. Hier nimmt HSG-Spieler
Jan Bußer Maß am Tor von TSG-Keeper Roko Peribonio. FOTO: BOLTE

Langsamen aber sicheren
Schrittes machte sich Fabian
auf zur Siebenmeterlinie.


